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Der Olympiasieg macht unsterblich

Der längste Fackellauf aller Zeiten ist seit dem 25. März auf dem Weg zu den Olympischen Spielen in Athen, die vom 13. bis zum 29. August 2004 erstmals seit 1896 wieder nach Griechenland zurückkehren. Die Flamme wurde im Heiligen Hain von Olympia mit einem Hohlspiegel entzündet. Der Weg des Feuers wird zum ersten Mal durch fünf Kontinente getragen und dann zurück nach Griechenland gebracht. IOC-Präsident Jacques Rogge hatte zuvor gesagt: „Hier in Olympia begann alles. Die Flamme bringt die Spiele näher zur Bevölkerung. Was kann die Universalität besser widerspiegeln als dieser erste globale Fackellauf!“ 

Das Zeusfest und die Sportwettkämpfe in Olympia bilden so etwas wie die Leitorientierung der antiken griechischen Kultur. Dass sie lebendig erhalten wurde, dafür sorgte in erster Linie Pausanias mit seiner Beschreibung Griechenlands, der auch die Bauten und Kunstwerke Olympias ausführlich dargestellt hat. Auf dieser Grundlage griffen die Humanisten diese Zeit wieder auf, und der Historiker und Archäologe Ernst Curtius (1814 – 1896) gab 1852 in seinem programmatischen Vortrag in Berlin den wichtigen Anstoß: „Was dort in der dunklen Tiefe liegt, ist Leben von unserem Leben!“ Er stieß mit diesem Vorstoß das erste archäologische Großunternehmen des Deutschen Reiches an. Seitdem sind deutsche Forscher – nur mit kurzen Unterbrechungen – dort unten tätig.

1961 fand anlässlich der 58. Session des IOC und der Übergabe des wieder ausgegrabenen antiken Stadions an die griechische Altertums-Verwaltung die erste Olympische Akademie statt, zu der Carl-Jakob Burckhardt die Festrede hielt, in der er unter anderem sagte: „Die 1000-jährige Stille dieser Ruinen, das Geheimnis des Heiligen Hains und die gedankenvollen Umrisse der Hügelzüge sprechen eine so große Sprache, dass das menschliche Wort in ihrer Gegenwart überaus hinfällig erscheint. Über allem, was wir erblicken, fließt ein beglückendes Licht, das unser Auge anderswo nie aufgenommen hat... In Olympia, an dieser Gedenkstätte der Menschheit, ist eine der großen Liturgien entstanden, durch deren Mitte die Sterblichen mit den Göttern und gleichzeitig von Mensch zu Mensch in gegenseitiger Achtung, im Zeichen des Friedens in Verbindung standen. Hier befinden wir uns an einem Ursprungsort der feierlichen Festsitte und des heroischen Wettspiels, hier hat sich die tiefe Bedeutung des würdigen Festzuges erschlossen, der vor den Thron des höchsten Gottes führte. ... Pausanias aber sagt uns: ‚Was die Olympischen Spiele anbetrifft, so geht ihr Ursprung weit hinter die Anfänge des Menschengeschlechtes zurück, denn wir wissen, dass Kronos und Zeus sich in dieser Arena gemessen haben und dass die Kureten hier ihren ersten Wettlauf durchführten.’ ... Wir sind keine Erben, die vergangenen Idealen nachtrauern; was unserer Befreiung von Not und Gefahr dient, wollen wir uns selbst in täglicher Anspannung verdienen; die Harmonie der Alten haben wir verloren, wir sollen neue Harmonien, die unseren, wiederfinden; wenn wir schöpferisch bleiben, wird ein neuer Frühling ausbrechen!“

Unter den neuen Büchern über Olympia findet das von Ulrich Sinn, dem gegenwärtigen Leiter der internationalen Forschergruppe in Olympia, besondere Beachtung. Er hat eine sehr detaillierte, passagenweise geradezu handbuchartige Synthese vorgelegt. Gelungen ist sein Versuch, die Etappen der Geschichte des Heiligtums von der mythi-
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schen Vorzeit bis 224 n.C. in einer Reihe von Vignetten zu beleuchten. Die von Sinn berichteten Beispiele zeigen eindrucksvoll, in welchem Ausmaß hier Erfolg und prangende Schau die gesamte Existenz des damaligen Griechenlands bestimmten. Olympia war die wichtigste Bühne der Selbstinszenierung einer panhellenistischen Öffentlichkeit, und allein der Augenblick des Sieges verschaffte Unsterblichkeit.

Uwe Walter schreibt in seiner Buchbesprechung in der FAZ am Schluss: „Eine vergleichende historische Anthropologie hätte hier weiterzubohren und zu fragen, warum die Hellenen als einzige antike Kultur diese extrem ästhetisierte, reglementierte und zugleich verabsolutierte Form des Sich-untereinander-Messens und der Überhöhung des Sieges entwickelt haben.“

Ulrich Sinn: „Das antike Olympia“. Götter, Spiel und Kunst. C.H. Beck Verlag, München 2004. 276 Seiten, 85 Abbildungen, gebunden, 29,90 Euro.

Karlheinz Gieseler

Ein Beitrag zur Bewegungsforschung

Band 33 der Wissenschaftlichen Schriftenreihe des DSB

Der Band 33 der Wissenschaftlichen Schriftenreihe des Deutschen Sportbundes ist im April 2004 zum Thema Bewegungsforschung erschienen. Privatdozent Dr. Ernst-Joachim Hossner hat mit dieser Untersuchung 2001/02 den Wissenschaftspreis des DSB, die Carl-Diem-Plakette, gewonnen. Die Arbeit ist ein zentraler Beitrag zur Weiterentwicklung der sportbezogenen Bewegungsforschung. 

Das Grundproblem des Bewegungslernens besteht darin, auf Signale aus der Umwelt mit zunehmend angemessenen Bewegungsantworten zu reagieren. Wie der Autor in dieser Veröffentlichung aufzeigt, bedarf die Lösung dieses Grundproblems einer kognitiven Architektur, die auf modular strukturierte interne Modelle abzielt, die wiederum auf die Effekte des eigenen Verhaltens bezogen sind: „Es sind nicht die Kommandos an die Muskulatur, sondern die Verhaltenseffekte, die Bewegungen kontrollieren. Die Bewegung ergibt sich aus dem angestrebten Ereignis: Bewegende Ereignisse.“

Diese These wird in dem Buch in zwölf kurzen Kapiteln hergeleitet, differenziert und einigen Prüfungen unterzogen, um am Ende zu einem Vorschlag zu gelangen, der sich nach dem Ende der motor-action-Kontroverse für die neue theoretische Fundierung der Sportmotorik als tragfähig erweisen könnte.

Wissenschaftliche Schriftenreihe des Deutschen Sportbundes (Band 33), Ernst-Joachim Hossner, Bewegende Ereignisse, Verlag Karl Hofmann, Schorndorf, 2004, Format 
16,5 x 23,5 cm, 132 Seiten, ISBN 3-7780-8333-1, 19,80 Euro, Tel. 07181/4020, Fax: 07181/402111, www.hofmann-verlag.de 

Informationen zum Wissenschaftspreis des Deutschen Sportbundes, Carl-Diem-Plakette, erhalten Interessenten auf der Homepage des DSB unter www.dsb.de/index.php?gwg_wissenschaft

Christian Siegel
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